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| pto verdbådfiger Sory teil fie ſich wegen ihrer groſſen

Taͤgheit lange in den Coͤrpern aufhaͤlt . Den Speichel⸗

Fuß erreget dieſes Pulver nicht , weil es nicht kan in

das Gebfuͤt kommen . Wer wef nicht dag die Wuͤr⸗
Mane in

kung einer Materie , die , ſo lange ſie alſo gemiſcht blei⸗

bet, nicht kraͤftiger ſey , giS ane ſchwere ungeſaltzene

Erde ? Dieſes aber wiſſen wir durch die Erfahrung da⸗

anim d oon, dag dag Acidum deg Schwefels aus deſſen oͤligten

ski | Shele: nicht in den Mercurium , bey dieſer Operation

rah gezogen werde , indem gar Feine Schaͤrffe entſtehet , und

yrant | ah ſonſt nichts hieraus wird , als eine gleiche un⸗

wi ſchinackhafte tråge Materie

ulog f

lchet⸗ yï `

a Der CCI Proceß .

ial Durch Kunſt gemachter Zinnober .

Zubereitung .
L n Sh nehme ein irrdenes , eingebogenes , und ziem⸗

lch hohes Gefaß , thue in ſelbiges vier Untzen der beſten

niw Schwefel⸗Blumen , ſchmeltze fie bey gelindem Feuer , das

ben , nicht rauchet , in dieſem Gefaͤß, defen oberer Rand weit

pim | Aug vom Fener entfernet ſey , damit der Schwe⸗

und. fel nicht fo leicht Feuer fangen koͤnne . Alsdenn habe

erum ich in einem Gefaͤß das einen Schnabel hat , Queckfilbet

viehe | bey der Hand , welches ſo heiß gemacht worden / daß es i

feine | nohniché anfanget zu rauchen , davon gieffe ich ein we⸗

omt i nigin den geſchmoltzenen Schwefel , ſo faͤnget er ſofort
|

gind Aihe pu werden , ich ruͤhre alsdenn mit einer Tobacks⸗ Iai

Nah ] Meeiffe beſtaͤndig um , und fahre mit dem Eingieſſen , |

prin | d Umeúprer fo lange fort , bis altes OuecEfilber ; def i

wenl] fen dreymahl ſo viel ſeyn muß , als Schwefel hineinge⸗ HN

„ dE ien , und vermittelt des Umruͤhrens gaͤntzlich damit Fonta

jns
| bermiſcht worden , Es pfleget aber alsdenn ein ſtarckes N

elch Ziſchen zu entſtehen , und dicke rothe Daͤmpfe aufzuſtei⸗
|

rbgen , ja endlich entzuͤndet ſich die Materie gar . In die⸗

und|. fem Fall decke ich das Gefaͤß ſofort mit einem Tiegel zu , ENPU

mal miafe ales erfalten , Die Materie wird alsdenn

fian | ſchwartz ſeyn .
pa ni

RIV 2 . Dieſe Materie , die dem Aethiopi Mercurii , des ET
t3 201 Pane
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1yo Chymiſche Unterſuchung
20t . Proceſſes gleichet, thue ich in einen Heßiſchen ⸗Kol⸗
ben , ſetze einen Helm darauf , und vermache die Fugin
aufs genaueſte mit Leim , der aus Thon und Kolck gu |
macht iſt , oder ich ſetze auch einen umgekehrten Kolben
darauf . Alsdenn ſetze ich dieſen Kolben in eine Capele
mit Sande , ſo daß das unterſte des Kolbens von dit
eiſernen Capelle beruͤhret werde . Darauf ſchuͤtte ich
Sand un den Kolben , und zwar etwas hoͤher , als die
Materie ſtehet , und gebe alsdenn von Crad gu. Grad
bis zum hoͤchſten Feuer , da denn zuerſt weniges
von einem unſchmackhaften Waſſer in die

f

nachhero aber wenige weißliche Blumen ,
etwas ſchwartzes . Wenn 3. Stunden lang ſol
gegeben worden , ſo laͤſſet man alles von felb
ten , Da denn an denen Seiten des Kolbens

|te von auſſen ſchwaͤrtzliche Materie gefunden wird , fob |
che nimmet man heraus , und kehret die Schwaͤrtze mit
einem Haaſen⸗Fuß ab , die wenn ſte gerieben , ſo zeihtt
ſie ſich ſchoͤn roth , und wird gemachter Zinnober genen

|

net . Auf dem Grunde des Kolbens trift man Unreilig⸗
keiten an . Gt

Der Nutzen .
Hier wird erſt ein Aethiops im Feuer , wie vothtt

durchs Reiben gemacht . Der Zinnober iſt alſo ein mit

Schwefel im Feuer vereinigter Mercurius , erß ſiehet aus
wie Berg⸗Zinnober , den die Natur in vielen Berg⸗
Wercken zeuget , und dieſem gemachten Zinnober talið
kommt , auch wuͤrcklich wenig davon unterſchieden ſſt ,
Er hat faſt eben die Wuͤrckung in dem menſchlichen Cöͤt⸗

der als der Aethiops , Der groſſe Crato nennet ihn den
Magnet der Epilepſiel Ich aber habe niemahls viele

Wuͤrckung davon verſpuͤret . Wird er mit Purgier⸗Mitteln
vermiſchet , ſo thut er , weil er geſchwinder ſot getrieben
wird , eben die in dem 2011 Hroceß erwehnte Wuͤrckung
wie der Acthiops . Er wird auch unter die roͤthlich⸗
faͤrbenden Schmincken mit Pomade gebrauchet⸗ Auch
als ein Raͤucher⸗Pulber in denen veneriſchen Geſchwuͤh⸗
ren der Naſen , des Mundes und der Kehlen , und ziwar |
mit ſchlechtem mehrentheils ungluͤcklichem Erfolg .
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Mercurius kan wiedet

er Zinnober mit zwey⸗
n , und aus einer Re⸗

e, in das vorgeſchla⸗

in dem Zinnober befir

lebendig gemacht werden , wenn

mahl ſo viel gefeilten Eiſen g

torte mit ſtarckem Feuer im Sand

gene Waſſer deſtilliret wird .

Der COCIIl . Proeeß .
GEk nit ON

Das Kmalgama des Queckſilbers mit Bley

und andern Metallen .

Zubereitung .
1. Schmeltze in einem reinen eiſernen Roffel reines

Bley, und gieſſe hernach eben fo viel heiß gemachtes

Queckſilber dazu , ruͤhre es mit einem eiſernen Drath

um, und laß es kalt werden . Dieſe Vermiſchung wird

durchaus einerley Farbe haben , und wie Silber ausſe⸗

hen, ſie wird ziemlich hart ſeyn . Doch , wenn ſie ge⸗

titben wird , wieder weich werden . Dieſe thue in einen

glaͤfrnen Moͤrſel , und wenn eine Weile gerieben worden ,

ſo thue noch eben fo viel Queckſilber hinzu , welches ſich
damit wie Saltz mit Waſſer vermiſchen wird ,

e2. Das Amalgama mit Zinn wird auf eben die Art

Semadi, und fan -mit - mehr zugegoſſenen Queckſilber

bermiſchet werden .

3 . Nimm eige mit Scheide - Waſſer gemachte Soluti⸗

on des beſten Kupfers , die verfertiget worden , daß ſich

kein Kupfer mehr hat aufloͤſen wollen „ vermiſche ſelbige

mie zwoͤlfmahl ſo viel reinen Waſſer , und wenn dieſe

Vermiſchung warm gemacht und glatte Eiſen -Bleche
hinein gelegt worden , ſo wird das Kupfer in Geſtalt ei⸗

nes Pulvers zu Boden fallen , das Eiſen aber wird auf⸗

geloͤcct werden . Dieſe Arbeit muß ſo offt wiederholet

werden , bis alles Kupfer niedergeſchlagen worden . Die

obenſtehende Fluͤßigkeit ſchuͤtte denn ab , und ſpuͤhle das

zu Boden geſunckene Pulver ſo lange mit warmen Waſſer

ab , bis es gantz unſchmackhaft worden . Wenn es denn

gut getrocknet iſt , fo vermiſche damit in einem glaͤſer⸗
nen Moͤrſel eben ſo viel warmen Queckſilbers , als das

f4 Pulz
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